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Jüngst zählte man im Nationalratssaal hei einer sehr wichtigen Beratung nur
etwa zwei Fünftel der Mitglieder. Ein angesehener Korrespondent meinte: «Ein
Grund für die vielen Ahsenzen könnte in einer gewissen Schamhaftigkeit liegen;
die Herren mögen ahnen, dass das hohe Kollegium heute ganz und gar keine gute
Figur macht. Als Entschuldigung für das Nichterscheinen mag auch der Umstand
gelten, dass jedermann zum voraus genau weiss, was, wie und wieviel gesprochen
wird Die Reden werden alle zum Fenster hinaus gehalten.» Niemand liest
ähnliches zum erstenmal; jeder hat sich schon darüber entrüstet. Ohne es entschuldigen
zu wollen, nehme ich es doch nicht so tragisch: Wie gut muss die Demokratie sein,
dass sie soviel verträgt

*

Eine Kartenschlägerin prophezeite einer jungen Frau, die vor einigen Wochen
vor Gericht stand, eine grosse Erbschaft. Das ist so üblich bei angemessenem Honorar.

Merkwürdig ist aber folgendes: Freudig erregt kam die Kundin eines Tages zur
Wahrsagerin und schwindelte, in Amerika sei eine Frau gestorben, die ihr einige
100,000 Franken vermacht habe. Aber mit dem Antritt der Erbschaft seien grosse
Kosten verbunden. Die Kartenschlägerin war bereit, mit einem Darlehen zu helfen,
um das sie nun eben — betrogen worden ist

Wir leben in einer ernsten Zeit: Wenn im alten Rom die Auguren — Priester,
die aus dem Fluge der Vögel prophezeiten — sich begegneten, lächelten sie sich
verschmitzt mit ihrem sprichtwörtlich gebliebenen Augurenlächeln zu. Soll dieses

Lächeln aussterben Wollen sogar Kartenschlägerinnen und ihre Berufsverwandten
sich seiher ernst nehmen

A propos, Prophezeien: Diese Beschäftigung ist sogar für kluge Leute schwer.
In einem seiner «Persischen Briefe» aus dem Jahre 1721 schreibt Montesquieu:
« Du fürchtest, dass man irgendeine grausamere Art der Vernichtung erfinde, als

wie man sie bisher im Kriege brauchte. Nein, wenn man eine solch verhängnisvolle
Erfindung machte, würde sie sofort nach menschlichem Rechte verboten und unter
einheitlicher Zustimmung der Völker gewissermassen begraben. Es liegt nicht im
Interesse der Herrscher, Eroberungen mit solchen Mitteln zu machen. Sie suchen
Untertanen und nicht Ländereien. »

*

Ich wickle —- man verzeihe — eben einen ausländischen Apfel aus seiner
bedruckten Papierhülle, auf der man lesen kann: « Ich bin sauber gebadet und unter
staatlicher Oberaufsicht gründlich untersucht worden. Äpfel sind reich an den Vita-
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InnAst ?äklts man im klationalratssaal bei einer Sökr vicktiAen lleratunA nur
etva xvei Lünltel àer klitAlieàer. Lin anAsseksnor Lorresponàsnt meinte: «Lin
Drunà Inr àie vielen Vkssn?sn könnte in einer Asvisssn LckamkaltÎAkeit lieAsn;
àie Herren möAsn aknen, àass àas koke LollsAinm ksuts Aan? nnà Aar keine Ante
LiAnr mackt. ^KIs LntscknlàiAunA lür àas klickterscksinen maA auck àer Dmstanà
Zeiten, àass jeàermann ?nm voraus Aenan veiss, vas, vie nnà vieviel Assprocken
virà, Oie Leàen veràsn aile ?nm Lsnster kinans Aekalten.» kliemanà liest äkn-
liclrss ?nm erstenmal; jeàer kat sick sclmn àarnker entrüstet. Dkne es sntsckulàiAen
2U vollen, nekms ick es àock nickt so traZisek: Mie Ant muss àie Demokratie sein,
«lass sie soviel verträgt!

-I-

Lins LartensckläAerin propkexeite einer jnnAsn Lran, àie vor einigen Mocken
vor Dsrickt stanà, eins Arosso Lrksckalt. Das ist so nklick kei anAsmessenem Dono-
rar. LlerkvnrcliA ist aker lolAsnàes: LrsnàiA erregt kam àie Lnnàin eines LaAes ?nr
MakrsaAsrin nnà sckvinàslte, in Amerika sei eins Lran Asstorksn, àie ikr einiAS
1üü,(>l)l) Lranksn vermaclrt kaks. Vksr mit (lern Antritt àer Lrksckalt seien Arosss
Loston verknnàsn. Die LartenscklaAsrin var ksreit, mit einem Darleihen 2N kellen,
um àas sie nun elien — ketroZen voràen ist

Mir leken in einer ernsten T^sit: Wenn im alten Loin àie LuAnrsn — Lriestsr,
àie ans àem LluAs àer VöAel propks^siten — sick ksASAneten, läckelten sie sick ver^
sckmit?t mit ilrrem spricktvörtlick Askliskensn VnAurenläcksln xn. 8oll àisses

Lackeln anssterksn? Wollen soAar LartsnsckläAerinnsn nnà ikrs llernlsvervairàtsn
sick sslksr ernst nskmen

L propos, Lropkszsien: Diese IZssckältiAnnA ist soAar lür kluAe Lents sckver.
In einem seiner « Lersiscken Uriels» ans àem lakre 1721 sckrsikt klontes^uien:
« Du lürcktest, àass man irAsnàsins Aransamers V.rt àer VernicktunA erlinàe, als

vis man sie kisker im LrieZs kranckts. klein, venn man eins solck verkänAnisvolls
LrlinànnA mackts, vnrào sie solort nack insnscklicksm Leckte verKoten nnà unter
sinksitlicksr ^nstimmnnA àer Völker Aevissermasssn ksAraken. Ls liöAt nickt im
Interesse àer Llerrsckor, LroksrnnAen mit solcken lVIittsln ^n macken. 8ie sncksn
Dntsrtanen nnà nickt Lânàereisn. »

Ick vickle —" man ver?siks — eken einen anslânàiscken ^Kplsl ans seiner ks^

àrnckten Lapierkülls, auk àer man lesen kann: « Ick kin sanker Aekaàet nnà nnter
staatlicksr Dkeranlsickt Arûnàlick nntersnckt voràen. Xplsl sinà rsick an àen Vita-
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minen A, B und C. Da bekanntlich die meisten Krankheiten durch Darmgifte
hervorgerufen werden ...»

Früher ass man aus Lust und Hunger Heute bald nur noch der Vitamine
wegen und weil man uns einschwäUL, class, was wir immer noch essen dürfen, Medizin

sei.
Die Hauptsache ist, dass die Apfel einer unverbildeten Zunge schmecken; besser

als dieser fade, den ich mittlerweile hinuntergewürgt habe.

*

Werter Leser: Wie so mancher, trägst vielleicht auch du nutzlos eine schwere
Last; die Last einer immer wieder verschobenen Arbeit. Ist es die Antwort auf einen
Brief Eine kleine Reparatur in der Küche, die du der Frau längst versprochen
hast Wolltest du nicht einmal im Schreibtisch Ordnung machen

Schliesse hier das Lieft Trage wenigstens eine der kleinen, aber doch so schwer
werdenden Lasten ans Ziel und kehre mit erleichtertem Gewissen zur weitern Lektüre
zurück.

Anruf der Kindheit

Überall, wo wir auch sind

Und uns auch immer bewegen,

Drängt uns ein Mahnen gelind
Unserer Kindheit entgegen.

Liegt nicht im Ohr Dir wie Wind
Frühestes Leid noch und Segen

Gehst Du nicht wieder als Kind

Fragend auf dämmernden Wegen

Ruf Dich hervor aus der Zeit,

Die Du verwandelt geglaubt $

Sieh, kein Gefühl ist zu weit,

Kein schon Erlebtes so leicht,

Dass es die Welt Dir geraubt
Und es Dein Blick nicht erreicht

Paul Ad. Brenner
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minen Zk, lZ und L. Oa bekanntlieb die meisten Urankbsitsn durcb Oarmgilts bervor-
gerulen werden...»

b'rnbsr ass man ans kust und Hunger! IIente bald nur nocb der Vitamine
wegen und weil man uns sinscbwät^t, dass, was v. ir imruer noelr essen dürlsn, ^ledi-
xin sei.

Die Ilau^tsaebs ist, dass dis ^.plel einer unverlzildstsn lounge scbmecken; besser
als dieser lade, den leb mittlerweile binuntergewürgt babe.

-I-

Werter keser: Wie so mancber, träfst vielleiclit auclr du nutzlos eins sebwere
kast; die kast einer immer wieder vsrsebvbsnen zVrbeit. Ist es die Antwort aul einen
Lriel? lline kleine Heparatur in der Kücbs, die du der l/rau längst vsrsprocben
bast? Wolltest du niebt einmal im Lcbrsibtiscb Ordnung macbsn

Lebliesss bier das kielt krage wenigstens eine der kleinen, aber docb so scbwsr
werdenden Kasten ans ^isl und kebre mit erlsiebtertem (Gewissen 2ur weitern ksktürs
Zurück.

Döeaa//, zaa aa> aaa/z ?zae/

Dar/ zz/zz> aac/z /zazaea öeaze^ea,

D/azz^r aas e/a /k/a/zaea ^ge/zzzc/

Daseaea Dzzzr//zez/ ea/Z-eZ-ea.

/aeAk zzze/zr zzzz /)/zr Dz> az/e /Dzaz/

Daa/zesà Deà/ zzzze/z zzzzr/ FeZ-ea?

De/zst Da aà/zr zzzzzzc/ez' a/s /<zar/

Daa^eza/ azz/" r/äzzzzzzezar/zzzz //V^ezz?

//zz/ Dzz/z /zzzz-zzoa aas r/e/^ ^ez/,

Dze Da zze^zzzaar/eà ^e^/aaàk,-

^az/z, /zz'zzz De/a/z/ zkr rza aze/^

De/a sr/zrzzz Da/eötes sa /eà./a,

/lass r's z/zzz //e/l Dz> K-eaaa/zr

Dar/ zzs De/a /I/á/c zzza/z/ earezr/z r /

?nuì z^ci. Rrenner

IS


	Glossen

